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Effekte	von	Sprachenportraits
Eine	empirische	Untersuchung	zur	Sensibilisierung	von	Lehrpersonen	für	Mehrsprachigkeit	

In der Sprachwissenschaft wird Sprache eine konstituierende oder mitkonstituierende Rolle in Bezug auf die Identität
des Sprechers oder der Sprecherin zugewiesen (vgl. Krumm 2003, 110; Riehl 2014, 18-19; Thim-Mabrex 2003, 2).
Eine sozialkontextliche Ablehnung der emotional belegten Sprachen und Sprachvarietäten kann bei der betroffenen
Person Scham und Minderwertigkeitsgefühle hervorrufen (vgl. Busch, 2017, f.). Neben dem Wunsch, eine Identität
durch Sprache auszubilden, ist auch das Bedürfnis, sich auf sprachlicher Ebene repräsentiert und anerkannt zu
erleben ein genuin menschliches (vgl. Thim-Mabrey 2003, 2).
Durch nationale und internationale Migration erleben Kinder und Jugendliche in den Schulen sprachliche Super-
Diversität als Norm (Brügelmann 2016, 27; Quehl, Schultze & Trapp 2018, 17). Trotzdem gehen viele Lehrkräfte bei
der Unterrichtsgestaltung von einsprachigen Schülerinnen und Schülern aus (vgl. Krumm 2001, 110). Dies
widerspricht der Definition von Mehrsprachigkeit nach Haider (2010, 207), welche besagt, dass jeder Mensch schon

allein aufgrund der Sprachvarietäten innerhalb der Muttersprache(n), mehrsprachig ist. Daraus resultiert die
Notwendigkeit einer qualitativ guten und durchgängigen sprachlichen Bildung, die sich durch ein allgemeines „Klima
differenzsensibler Wertschätzung“ (Bainski et al. 2017, 7) auszeichnet (vgl. ebd.). Ob Lehrkräfte eben dieses Klima
der Wertschätzung aufbauen und verschiedene Sprachen in ihren Unterricht integrieren, hängt Bredthauer & Engfer
(2018, 2) zufolge davon ab, ob die Sprachen von Lehrerinnen und Lehrern persönlich als sinnvoll empfunden werden.
Dementsprechend erscheint es notwendig, dass sich Lehrkräfte mit ihrer eigenen Mehrsprachigkeit
auseinandersetzen. Um sich des eigenen sprachlichen Umfeldes und den Beziehungen zu den verschiedenen
Sprachen bewusst zu werden, wird in der Forschung mit sprachbiographischen Methoden gearbeitet (Busch 2017, S.
16f.; Schader 2016, 40).

Theoretischer Hintergrund

Methode	der	Sprachenportraits
Der Grundgedanke der Sprachenportraits stammt von Gogolin und Neumann (1991) und wurde von Krumm (2001)
aufgegriffen (vgl. Galling 2011, 1). Aktuell wird die Methode für alle Altersstufen eingesetzt (vgl. Busch 2017, 36;
Fürstenau 2016, 39; Riehl 2014, 25). Zur Anfertigung eines Sprachenportraits werden Darstellungen von menschlichen
Silhouetten genutzt. Hier können Sprachen mit Farbstiften visualisiert werden, wobei keine Vorgaben bezüglich der
Umsetzung erteilt werden dürfen. Darüber hinaus sollen die individuellen Portraits als Gesprächsanlass dienen (vgl.
Krumm 2003, 110f.). Ziel der Sprachenportraits ist es, „sich auf kreative Weise des eigenen sprachlichen Umfelds bewusst
zu werden und die eigene Beziehung zu den verschiedenen Sprachen zu reflektieren“ (Schader 2016, 40).

Forschungsstand
Die Methode der Sprachenportraits ist unter anderem von Busch (2017, 36) breit erforscht: Gemeinsam mit ihrer
Forschungsgruppe „Spracherleben“ am Institut für Sprachwissenschaft der Universität Wien hat sie mehrere
hundert Sprachenportraits unter Einbeziehung von Erwachsenen, Kindern und Jugendlichen erhoben und
ausgewertet.
Des Weiteren werden Sprachenportraits aktuell auch in Schulprojekten eingesetzt: Unter Beteiligung des
Ministeriums für Schule und Bildung NRW erfolgte beispielsweise die Durchführung des Projekts „Sprachsensible
Schulentwicklung“. Hier wurde ein Konzept durchgängiger sprachlicher Bildung in 33 Schulen der Sekundarstufe I
verankert, bei dem die biographische Arbeit mit Sprachenportraits einerseits als didaktische Methode im
Unterricht und andererseits zur Professionalisierung von Lehrkräften eingesetzt wurde (vgl. Bainski et al. 2017, 7).
Darüber hinaus hat Bellet (2016) ein Forschungsprojekt realisiert, welches sich mit Sprachenportraits zur
Sensibilisierung von (angehenden) Lehrkräften für Mehrsprachigkeit befasst. Durch die Methode eröffneten sich
bei den Testpersonen „neue Sichtweisen in Bezug auf Sprachen und Sprachlichkeit“ (Bellet 2016, 8). Eigene
Spracherfahrungen konnten anschließend auf die Arbeit mit Kindern übertragen werden (vgl. ebd.). Bellet (2016)
schlussfolgert aus ihren Ergebnissen, dass Sprachenportraits „nur als erster Schritt in Richtung professionellen
Umgangs mit Mehrsprachigkeit verstanden werden” (Bellet 2016, 9) können. Darüber hinaus bedürfe es zusätzlich
differenzierten Fachwissens (vgl. ebd.).

Forschungsfrage und Hypothesen
Inwiefern können Sprachenportraits Lehrkräfte für Mehrsprachigkeit sensibilisieren?
Ø Die Methode der Sprachenportraits kann Lehrkräfte für die eigene Mehrsprachigkeit sensibilisieren.
Ø Die Methode der Sprachenportraits kann Lehrkräfte für Mehrsprachigkeit im Unterricht sensibilisieren.

Untersuchungsdesign
Explanative Studie in einem Prä-Post-Design
- Unabhängige Variable: Methode des Sprachenportraits
- Abhängige Variable: Sensibilität für Mehrsprachigkeit
- Kontrollvariable: Bekanntheit der Methode
Stichprobe: 10 Lehrkräfte aus NRW (6 Förderschullehrkräfte und 4 Grundschullehrkräfte)
Methode: Fragebogen	
Auswertung:	Auszählung	der	quantitativen	Daten,	Übertragung	der	Änderungen	nach	Durchführung	der	Methode	
auf	einer	Likert-Skala	in	ein	Punktesystem

Methodik und Durchführung

Ergebnisse

Die Auswertung der Lehrerfragebögen zeigt eine Tendenz auf, die darauf schließen lässt, dass Lehrkräfte nach
Durchführung der Methode der Sprachenportraits sensibler für Mehrsprachigkeit sind, als zuvor. Dies bezieht sich
sowohl auf die eigene Mehrsprachigkeit, als auch auf Mehrsprachigkeit im Unterricht. Dabei ist anzumerken, dass
die größte Entwicklung bei den Items, welche die Wahrnehmung der eigenen Mehrsprachigkeit zeigen, stattfindet.
Daher erscheint die biographische Arbeit mit Sprachenportraits in der Professionalisierung von Lehrkräften als

sinnvoll. Für einen professionellen Umgang mit Mehrsprachigkeit sollte die Methode der Sprachenportraits nie
losgelöst angewendet, sondern stets mit differenziertem Fachwissen verbunden werden (vgl. Bellet 2016, 9).
Zusätzlich gilt es zu beachten, dass die Ergebnisse der Studie durch die geringe Stichprobe von zehn Lehrpersonen
einer vorsichtigen Interpretation bedürfen. Um eine aussagekräftige Forschung gewährleisten zu können, besteht die
Notwendigkeit eines erweiterten Stichprobenumfangs.
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Durchschnittliche	Änderung	(vor	und	nach	Durchführung	der	Methode)	
auf	einer	fünfstufigen	Likert-Skala	(Aussagenblock	2	&	8)
- Grün =	Eigene	Mehrsprachigkeit	der	Lehrkräfte
- Orange =	Mehrsprachigkeit	im	Unterricht
- Wert	von	1/-1	=	Änderung	um	eine	Stufe	auf	der	Likert-Skala,	welche	

eine	höhere/geringere	Sensibilität	für	Mehrsprachigkeit	zeigt.

Darstellung	der	einzelnen	Fragebögen	und	der	Änderung	in	Punkten	auf	
einer	zehnstufigen	Likert-Skala	(Aussageblock	6	&	11)
- 1/-1	Punkt	=	Änderung	um	eine	Stufe	auf	der	Likert-Skala	nach	rechts/	

links	hin	zu	äußerst	wichtig/unwichtig	in	Bezug	auf	Mehrsprachigkeit.	

Darstellung	der	Bereitschaft	zum	Einsatz	von	Sprachenportraits	(Frage	10)
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Veränderung	der	Definition
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Können	Sie	sich	vorstellen,	Sprachenportraits	
in	ihrem	Unterricht	einzusetzen?

Ja Weiß	nicht Nein

Reflexion und Fazit

Fragebogen Ausschnitt 1
(Aussagenblock 2 & 8)

Fragebogen Ausschnitt 2
Aussageblock 6 & 11)

Sprachenportrait Transkription – Beispiel
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Bei keinem Item ist eine Stagnation sichtbar. Bei dem sechsten Item,
welches die Berücksichtigung der Alltagssprache im Unterricht umfasst,
wird ein negativer Wert von 0,1 festgestellt. Bei sechs Items gibt es eine
Steigerung im Rahmen von 0,2-1,2. Die größten positiven Veränderungen
zeigen sich bei den Items 1 und 5, welche die Wahrnehmung der eigenen
Mehrsprachigkeit zeigen.

Bei keiner Person hat sich das Empfinden in Bezug auf die Wichtigkeit
von Mehrsprachigkeit nach Durchführung der Methode negativ
verändert. Bei drei Personen gab es keinerlei Veränderungen. Sieben
Personen haben nach Durchführung der Methode Mehrsprachigkeit
eine höhere Bedeutung beigemessen. Im Durchschnitt beträgt die
positive Änderung 1,1 Punkte.

Sieben Personen würden die
Methode zukünftig in ihrem
Unterricht nutzen. Drei Personen
sind diesbezüglich unsicher. Keine
Person schließt den Einsatz von
Sprachenportraits im Unterricht
aus.

Veränderung	der	Definition	von	Mehrsprachigkeit	(Fragen	1	&	12	&	13)

Sechs Personen haben ihre
Definition von Mehrsprachigkeit
nach Durchführung der Methode
revidiert oder erweitert. Vier
Personen haben ihre Definition
beibehalten.


